Verdreifachung der Studiengelder?

“Zwei- bis dreimal so hoch wie heute” sollen die Studiengebühren an den Schweizer Hochschulen bald sein; die “Privatwirtschaft” müsse “den Unis unter die Arme greifen, da sie ohne massive Hilfe privater Geldgeber nicht mehr finanzierbar” seien. Dies fordert Francis Waldvogel, Präsident des ETH-Rates (Tages Anzeiger, 17.10.03). Sollen wir bald fast 2000 Franken Semestergebühren zahlen, obwohl die StudentInnen der Uni Zürich das Vorhaben des ehemaligen Bildungsdirektors Ernst Buschor, die Studiengebühren auf bis zu 1200 Franken zu erhöhen, im Wintersemester 2002/2003 (vorerst) bachab schicken konnten - dank einer starken Mobilisierung mit Versammlungen, einer grossen Demonstration und einem Warnstreik? Soll die Uni nur noch für Reiche zugänglich sein?

Das Hochschulwesen steht in der Schweiz wie in ganz Europa im Zentrum von “Reformen”, die als “zukunftsgerichtet” dargestellt werden. In Wirklichkeit geht es um den Zugriff der Privatfirmen auf die Hochschulen und auf das gesamte Bildungssystem. Unsere Ausbildung soll viel stärker den Bedürfnissen unserer künftigen Patrons (genannt “Arbeitgeber”) angepasst werden. Eine kreative und kritische Bildung soll verhindert werden. Gleichzeitig stellt der Bildungssektor einen potentiellen Markt dar für Kapitalien, die rentable Anlagen in Forschungsprogrammen, in Privatschulen, in der Lieferung von Unterrichtsmaterial suchen. (Es ist kein Zufall, dass ein Privatisierungsfan wie Ernst Buschor in die private Stiftung des Bertelsmann-Verlages aufgenommen wurde, ein Konzern, der Lehrmittel, usw. produziert). Dieser Bildungsmarkt wird weltweit auf 2000 Milliarden Dollar geschätzt. Das Bildungswesen ereilt das selbe Schicksal wie alle anderen Bereiche der Gesellschaft: Es soll sich dem kapitalistischen Markt fügen. Seit einigen Jahren werden die Semestergebühren schrittweise erhöht und die Stipendien gekürzt. Die Budgets der Unis haben im Verhältnis zur Studierendenzahl substantielle Kürzungen erlitten. Zulassungsbeschränkungen und Numerus Clausus halten an der Uni immer mehr Einzug. Diese strukturellen Umwälzungen dürfen nicht als unabwendbare Folgen der aufgebauschten “leeren Staatskassen” – die durch Steuergeschenke an die Superreichen herbeigeführt wurden! – verstanden werden. Mehr als ums Sparen geht es um eine Richtungsänderung: die Budgetkürzungen setzen das Bildungswesen und die Uni unter Druck, sich den unmittelbaren Interessen des Kapitals anzupassen. Wehren wir uns dagegen!

Wir wollen ein demokratisches Schulsystem, das allen offen steht, das keine sozialen und geschlechtlichen Diskriminierungen reproduziert und das ausreichende Mittel von der öffentlichen Hand erhält, um seinen Auftrag zu erfüllen. Wir wollen kein Bildungswesen im Dienste der Konzerne, keine Vermarktung und Privatisierung der Uni. Wir wehren uns deshalb gegen das kantonale Sparprogramm 04, das unter anderem den Abbau von über 700 Stellen im Bildungsbereich vorsieht. Für eine andere Schule, für eine andere Gesellschaft: Eine andere Welt ist möglich!


Die DEBATTE-Hochschulgruppe (DHG), unterstützt von der Bewegung für den Sozialismus (BFS/MPS), bietet Diskussionsreihen an, die sich aus marxistischer Sicht mit Bildungspolitik und mit anderen politischen Fragen befassen. Die DHG beteiligt sich am Aufbau des Aktionskomitees gegen Bildungsabbau (ehem. Aktionskomitee gegen das neue Uni-Gesetz). Wir beschränken uns aber nicht auf inneruniversitäre Angelegenheiten, sondern beteiligen uns an Aktionen und Mobilisierungen gegen Sparmassnahmen im öffentlichen Dienst, gegen Sozial- und Rentenabbau und gegen den Krieg. Schliesslich nehmen wir am Zyklus Marx aktuell der BFS teil (siehe Rückseite). Macht mit!

Erstes Treffen im WS: Dienstag, 28. Oktober, 18.00-19.30 Uhr im Raum 280a (FV Geschichte), Uni-Zentrum, Eingang Karl Schmid-Str. 4, 2. Stock. Weitere Termine demnächst auf http://www.bfs-zh.ch. Infos und Kontakt: DEBATTE/BFS, Pf. 8707, 8036 Zürich, bfs-zh@bluewin.ch.
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Kantonale Demo gegen den Kahlschlag


Donnerstag, 30. Oktober, 18.00 Uhr, Stadthausanlage


Treffpunkt des Aktionskomitees gegen Bildungsabbau: 


Uni-Haupteingang Rämistrasse, 17.15 Uhr! Kommt alle!











